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Politische Bildung in den Kaufmannischen

Berufsschulen

Jurg Martin Gabriel

Allgemeingultige Aussagen uber politische
Bildung an kaufméannischen Berufsschulen
zu machen ist nicht einfach. Sicher gibt es Ge-
meinsamkeiten. So etwa die BIGA-Richtlinien
oder die vorgeschriebenen 40 Stunden. Auch
unterscheidet sich diese Stufe merklich von
der Sekundar- oder Mittelschule. Aber die Un-
terschiede bleiben gross. Da gibt es kleinste
Handelsschulen mit zwei oder drei vollamtli-
chen Lehrern und grosse Schulen mit Uber
100 Hauptlehrern. Es gibt landliche und stadti-
sche Schulen, es bestehen solche, an denen
die Handelslehrer die Staatskunde unterrich-
ten und andere, an denen es die Deutsch-,
Schreib- oder Sportlehrer sind. Es gibt auch
Schulen mit besonderen Lehrern fur Staats-
kunde (verbunden mit Fachern wie Wirt-
schaftsgeografie oder Wirtschaftskunde). Zu-
dem wahlt jede Schule ihr eigenes Lehrmittel,
und der Lehrer geniesst vollige methodische
Freiheit. In wenigen Fachern herrscht eine
dermassen grosse (helvetische) Vielfalt.
Dieser Artikel ist aus der Sicht einer grossen
Stadtschule geschrieben, der Handelsschule
des kaufmannischen Verbandes Zirich.
Schilerzahl: 5700; Lehrort der Schiler: Stadt
Zirich (mit wenigen Ausnahmen); Wohnort
der Schiuler: Agglomeration Zurich und dar-
uber hinaus; hauptamtliche Lehrer: 115; ne-
benamtliche Lehrer: 130; Staatskunde ertei-
lende Lehrer: 28.

Unterschieden wird zwischen zwei grundsatz-
lichen Lehrtypen: die zweijahrige Burolehre
(mit Anschluss an die Realschule, ein Tag Un-
terricht) und die dreijahrige Normallehre (mit
Anschluss an die Sekundarschule, anderthalb
Tage Unterricht). Innerhalb der Normallehre
wird weiter unterschieden zwischen der Be-
rufsmittelschule (BMS, zwei Tage Unterricht)
und der Buchhandlerlehre (anderthalb Tage).
Die 800 Burolehrlinge haben im zweiten Lehr-
jahrein Semester Staatskunde, verbunden mit
einem Semester Wirtschaftskunde. Wegen
dieser Bindung sind es hier vorwiegend Han-
delslehrer, die Staatskunde erteilen.

Anders sieht es fur die grosse Mehrzahl der
Normallehrlinge aus. In ihrer dreijahrigen
Lehrzeit wird Staatskunde im vierten Seme-
ster unterrichtet, und dies meist von demsel-
ben Lehrer, der im dritten Semester mit ihnen
auch Wirtschaftsgeografie (WG) betreibt. WG
kann deshalb (je nach Lehrer) als eine Art Vor-
bereitung fir die Staatskunde (Stk) gesehen
und genutzt werden. Auch fiir die Schulver-
waltung ist WG und Stk ein Unterrichtsblock,
der einem Lehrer ubergeben werden kann
und der kein Handelslehrer sein muss. In Zii-
rich gibt es fir WG/Stk drei bis vier spezielle
Lehrer (mit weiteren Fachern zur Diversifika-
tion) und ein Dutzend Deutsch-, Schreib- und
Sportlehrer, die WG/Stk als Nebenfach ertei-
len.

Als weitere Rahmenbedingung gilt der vom
BIGA vorgeschriebene Stoffplan: eine Aufli-
stung der wichtigsten staatskundlichen
Grundbegriffe. Wie der gesamte Lehrplan
kaufméannischer Berufsschulen istauch er ge-
genwartig in Revision. Wenn nicht alles
tauscht, wird der neue Plan fur Staatskunde
nicht wesentlich vom alten abweichen, weder
im Umfang noch im Inhalt. Es wird auch in Zu-
kunft mit einem Semester zu 40 Stunden ge-
rechnet. Zahlt man den ublichen Stundenver-
lust fur Feiertage, Prifungen und andere Zwi-
schenfélle ab, so wird es weiterhin bei einer
reinen Unterrichtszeit von 30 Stunden blei-
ben. Verglichen mit Schulen ohne Staatskun-
deobligatorium ist dies viel, verglichen mit an-
dern Fachern erstaunlich wenig (z.B. Schreib-
facher, Deutsch oder gar Fremdsprachen).
Die Wahl der Lehrmittel steht den einzelnen
Schulen frei, wobei innerhalb einer Schule
(aus organisatorischen Uberlegungen) in der
Regel dasselbe Lehrmittel vorgeschrieben ist.
Die Staatskundelehrer, zusammen mit dem
Rektorat, missen sich deshalb auf ein ge-
meinsames Lehrmittel einigen. Dieses System
hat sich in Zirich als recht flexibel erwiesen.
Die verschiedensten Lehrmittel sind erprobt
worden, auch intern entwickelte Arbeitsblat-
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ter. Seit einigen Jahren wird das vom Autor
verfasste ‘Das politische System der Schweiz’
verwendet.

Dieses Lehrmittel hat Lesebuchcharakter, d.h.
es enthdlt auf 140 Seiten eine in einfacher
Sprache gehaltene Ubersicht Gber unseren
Staat. Es ist, wenn man will, eine trockene,
aber moderne Institutionenlehre. Modern,
weil sie auf einem systemanalytischen Ansatz
beruht; trocken, weil sie mit viel Text, wenig
Grafik und fast keinem Aktualitdtenbezug ver-
sucht, sich auf das Wesentliche zu beschran-
ken.

Dies entspricht verschiedensten Winschen
aus der Lehrerschaft. Einmal soll, im Gegen-
satz zur Sekundarschulstufe, gezielt das gan-
ze politische System prasentiert werden. Der
Schuler soll somit nicht nur einen (an einem
lebensnahen Thema aufgehangten) Aus-
schnitt unseres Staates zu Gesicht bekom-
men, sondern ein Bild vom Ganzen. Weiter soll
ihm das Lesebuch zuhause eine eigenstandi-
ge Vorbereitung auf Prifungen erméglichen,
etwas, das Notizen oder Grafiken nur schlecht
vermogen. Den Lehrer soll das Lesebuch vom
Stoffdruck insofern etwas befreien, als der
Schiler den Rest eines nicht ganz zu Ende be-
handelten Themas zuhause fertig lesen kann.
Spontane Diskussionen mussen damit weni-
ger unterbrochen werden. Dem Lehrer bietet
ein reines Lesebuch jedoch auch grésstmég-
liche methodische Freiheit, indem er Arbeits-
blatter, Grafiken, Lernprogramme, Folien
oder Dias selber entwickeln und seinen spezi-
fischen Bediirfnissen anpassen kann. Mit an-
dern Worten, in Zurich sind ‘fix-fertig’-Lehr-
mittel eher als methodischer Zwang empfun-
den worden denn als methodische Befreiung.
Methodische Freiheit muss im Staatskun-
deunterricht mit seinen standig wechselnden
Aktualitdaten sehr gross geschrieben werden.
Neben der Institutionslehre, aber engstens
verflochten mit ihr, sind Aktualitaten ein zwei-
ter wesentlicher Bestandteil der politischen
Bildung. Sie gehdren in jeden Unterricht, jain
jede Stunde — aber sie gehdéren nicht in ein
Lehrmittel dieser Stufe. Erstens, weil gerade
die Aktualitaten vom Lehrer mit moglichst viel
methodischer Fantasie und Lebendigkeit pra-
sentiert werden miissen und zweitens, weil es
in ihrer Natur liegt, sehr schnell zu altern. Ein
aktualititsbezogenes Lehrmittel wirkt nach
wenigen Monaten abgestanden, auch wenn

es ‘Dauerbrenner’ wie Nationalstrassenbau
oder Entwicklungshilfe als Themen enthélt.
Aktualitaten mussen in jedem Staatskunde-
kurs immer wieder véllig neu und frisch vom
Lehrer einbezogen werden. Das macht diesen
Unterricht von der Vorbereitung her zeitlichso
anspruchsvoll, weshalb gerade Handelslehrer
mit ihrem breiten Facherspektrum dieses
Fach nicht unbedingt gerne unterrichten.

Die Behandlung aktueller Fragen darf sicher
die Hélfte der Unterrichtszeit beanspruchen.
Bei Doppelstunden wechseln bestimmte Leh-
rer gerne ab: eine Stunde Institutionslehre,
eine Stunde Aktualitidten. Andere vermischen
beides in jeder Stunde, wiederum andere erar-
beiten zuerst ein institutionelles Thema in
Blockform und gehen dann Uber zu einem Ak-
tualitatenblock.

Interessant ist auch die Erfahrung mit der Aus-
lese der Aktualitaten. Von Padagogen wird oft
argumentiert, das Nahe eigne sich besser zum
exemplarischen Lernen als das Ferne. Und
vom Nahen seien Schlisse aufs Ferne beson-
ders erfolgversprechend. Im Staatskundeun-
terricht in Zirich wird 6fters die umgekehrte
Erfahrung gemacht. Wird in den USA Reagan
zum Prasidenten gewahlt oder in Afrika Idi
Amin gesturzt, so interessiert das viel mehr als
manches innenpolitische Thema. Aufgabe
des Staatskundelehrers ist es dann, an dieser
far den Schiler sehr lebensnahen Aktualitat
anzuknupfen und, nach einer gewissen Dau-
er, Ruckbezluge auf unser Land anzustellen.
Warum wahlen wir bei uns nicht wie die Ameri-
kaner? Was istdenn anders bei uns? Wie sahe
ein Staatsstreich in der Schweiz aus? Warum
ist die Wahrscheinlichkeit eher gering? Be-
sonders ergiebig sind Ruckbezige ausge-
hend von unseren Nachbarlandern: von fran-
zdsischen Majorzwahlen, von deutschen Bun-
destagsdebatten zwischen Regierungspartei-
en und Opposition, von osterreichischen
Volksbefragungen oder italienischen Regie-
rungsumbildungen. Fur den jungen Schwei-
zer ist die Ferne oft naher als die Heimat!

Der Aktualitatenbezug fordert die Motivierung
far den Staatskundeunterricht. Und Motivie-
rung tut not. Sehr wenige Schiler sind wirk-
lich politisch interessiert, und noch weniger
haben ein auch nur rudimentares politisches
Wissen. Umfragen zeigen, dass man es auf
dieser Stufe bei der Uberwaltigenden Mehr-
heit mit politischen Analphabeten zu tun hat.
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Der Staatskundeunterricht muss deshalb vor-
sichtig und in kleinen Schritten aufgebaut
werden. Dies gilt besonders fir den Einstieg.
Die grossen Fragen wie ‘Demokratie und Dik-
tatur’ oder ‘Freiheiten, Rechte und Pflichten’
sollten moglichst an den Schluss und nicht an
den Anfang gestellt werden.

Als besonders motivierend fur die ersten
Stunden ist die Zeitungslektlre. Die Verlags-
hauser der NEUEN ZURCHER ZEITUNG und
des TAGES ANZEIGER stellen jedem Lehrer
auf Wunsch innert Stunden einen Klassensatz
der Tagesausgabe zur Verfigung. Beim
Durcharbeiten einer solchen Zeitung entdeckt
man immer wieder Schiler, die noch nie eine
richtige Zeitung in der Hand gehabt haben.
Ihre wesentlichen Merkmale (Aufbau, redak-
tionelle Arbeit, Organisation usw.) sind nur
ganz wenigen bekannt.

Einige Lehrer verlangen deshalb von ihren
Schulern regelmassige Zeitungslektire, wo-
bei das Vorgehen stark variieren kann. Man-
che fordern von allen dasselbe Thema (Natio-
nalratswahlen, Abstimmungsvorlagen usw.),
andere verteilen verschiedenste Themen an
verschiedene Schiler, und wiederum andere
konzentrieren sich weitgehend aufs Ausland-
geschehen und verteilen die verschiedenen
Lander oder Regionen an verschiedene Schi-
ler. Auch der Einbezug dieser Hauslektire in
den Unterricht kann die verschiedensten For-
men annehmen.

Als besonders motivierend hat sich auch der
gezielte Einsatz von Videoaufzeichnungen er-
wiesen. Dazu eignen sich bestimmte Sendun-
gen ausgezeichnet, andere tUberhaupt nicht.
Jeder Lehrer muss hier selber entscheiden.
Als erfolgreiches Beispiel sei hier nur eine
Aufzeichnung aus der Reihe ‘Café Fédéral’ er-
wahnt, wo vor etwas mehr als einem Jahr sich
die Nationalrate Hubacher (SP) und Fischer
(FdP) ein hbéchst dramatisches Wortgefecht
uber die Sanierung der Bundesfinanzen lie-
ferten. Ein so anspruchsvolles Themaverlangt
vom Lehrer natirlich eine Aufarbeitung an der
Tafel. Erst dann kann der Video (mit Unterbre-
chungen) nitzlich eingesetzt werden. Erfreu-
lich ist gerade bei dieser Sendung die Bele-
bung der an und fur sich trockenen Materie
durch zwei Personen, zu denen der Schiler
sofort eine Beziehung hat.

Filme, Radioaufzeichnungen, Dias oder Fo-
lien werden selbstverstandlich auch einge-

setzt. Am weitesten verbreitet sind aber immer
noch die vom Lehrer selbstandig angefertig-
ten Arbeitsblatter. Ihre Vorbereitung ist zwar
aufwendig, ihr Einsatz aber umso erfolgrei-
cher. Vor allem brechen sie den intensiven
Vorlesungsstil manchen Lehrers, bringen et-
was Ruhe in den Unterricht und erlauben dem
Schiuler ein individuelleres Lernen im eigenen
Tempo.

Praktischer Anschauungsunterricht, also Be-
suche bei Parlamenten und Regierungen,
kann gut oder schlecht sein. Bestimmte Leh-
rer organisieren regelmassig ausserst erfolg-
reiche Reisen nach Bern, andere geben sich
mit einem Besuch im Kantonsrat zufrieden. Ab
und zu kann ein Politiker (oder Militar) ins
Schulhaus eingeladen werden. Es gibt aber
auch Lehrer, die nicht iber den tiblichen Klas-
senunterricht hinausgehen und trotzdem er-
folgreich unterrichten.

Dasselbe gilt fir den Einsatz von Simulations-
spielen. Das Umzonungsspiel ‘Oberwil am
See’ ist zum Beispiel in Zirich mit unter-
schiedlichem Erfolg angewandt worden. Je
nach Klasse und Lehrer kann es zum absolu-
ten Hohepunkt des Semesters werden, oder
auch zum grossen Reinfall und Argernis. Wie
beim Gebrauch aller Hilfsmittel gilt auch hier,
dass der Lehrer zuerst sich selber und dann
seine Pappenheimer kennen muss.

Die Weiterbildung der Staatskundelehreristin
Zurich institutionalisiert. Jeden Herbst wird
entweder ein hausinterner Kurs organisiert
(von eigenen oder auswartigen Referenten
bestritten), eine externe Tagung besucht oder
eine «Politreise» unternommen.

Obwohl, wie angedeutet, die Lehrplanreform
dem Staatskundeunterricht nicht mehr Stun-
den bringen wird, eréffnet sie ihm in Form von
Freifachern (am vierten halben Tag) neue
Moglichkeiten. Es ist vorgesehen, ein Fach
‘politische Meinungsbildung’ als Weiterfiih-
rung der Staatskunde zu offerieren. Fir die
Schuler der BMS besteht dieser Kurs bereits
als Wahlpflichtfach, und die Erfahrungen sind
ausserst positiv. Selbstverstandlich geht die-
ser Kurs uber reines Grundlagenwissen hin-
aus und kann recht anspruchsvoll werden. Da
die Motivation der Schiuler jedoch gegeben
ist, scheint das kein Hindernis zu sein. Ein be-
scheidener Ausbau der politischen Bildung an
Kaufmannischen Berufsschulen ist somit
moglich.



	Politische Bildung in den Kaufmännischen Berufsschulen

